1. Akt
1. Szene
Hans, Lisa

Beide in unpassendem Wander-Outfit. (Safarilook etc.) in der noch unbesetzten Almhütte. Sie sehen sich unsicher um, prüfen interessiert alle Dinge im Raum. Sie unterhalten sich in der ersten Minute mit leisen Pfeiftönen, um dann in ein dialektgefärbtes Deutsch zu verfallen.

Hans:
Leutnant, wir werden ab sofort in der Sprache der Erdenbewohner

 
kommunizieren. Veni, vidi, vici (breitet die Arme aus und schwenkt 


seine Kopfbedeckung)!

Lisa
(fragender Pfiff, dann): Was bedeutet das, Commander?

Hans:
Nur ein Test. - Veni, vidi, vici… (großer Blick in die Ferne).

Lisa:
Pardon, Commander. Hat das was mit unserer Mission hier zu tun? Ich kann diese Worte im Moment nicht deuten.

Hans:
Weiß ich, weiß ich, Leutnant. Das ist eine alte Sprache, die nur noch

 
von wenigen Individuen gesprochen wird. Damit zeigt man auf die-


sem Planeten Bildung, Weltgewandtheit und Esprit.

Lisa:
Verstehe! (hält ihr Ohrläppchen und liest in ihrer Handfläche) Ah, 


das ist Latein. – Rom! Diese Römer waren hier einst Besatzungs-


macht. - Veni, vidi, vici… „Er kam, er sah, er siegte“.

Hans:
Eine typisch menschliche Selbstüberschätzung, hauptsächlich vom 


männlichen Teil der Bewohner dieses Planeten praktiziert.

Lisa:
Verstehe.

Hans:
Also, Leutnant. Wir sind hier als Amphibienforscher, als Gelehrte

 
und Touristen. Und wir sollten uns ausschließlich als solche ver-



halten. - Das ist unsere Tarnung.

Lisa:
Roger!

Hans:
Test: Unsere Namen sind?

Lisa:
Lisa Müller (gestelzte Aussprache).

Hans:
M ü l l e r r r… Doktor Lisa Müller! Und ich bin Hans Glück, Doktor 


Hans Glück. 

Lisa:
Glüüückk. Nach welchen Kriterien hat man eigentlich diese Namen

 
für uns ausgesucht, Commander?

Hans:
Sie sollen hier allgemein geläufig sein und deshalb unverdächtig.

Lisa:
Roger.

Hans:
Woher kommen wir?

Lisa:
Aus… Wasserburg!

Hans:
Faszinierend! Wasserburg - Amphibien! - Klingt logisch.

Lisa:
Und wir sind auf den Spuren der letzten Weiß...bauch...lurche. Ich hoffe, man zweifelt nicht an unserer Gelehrtheit, Commander.

Hans: 
Das wird nicht passieren. Wir sind vorbereitet und mit der Rückstän-


digkeit und Naivität dieser Zivilisation vertraut.

Lisa:
Jawoll, Commander. - Meine Sensoren melden, wir werden bald


Kontakt haben (Ohrläppchen, Handfläche).

Hans:
Wir sind bereit. Nüchtern, effizient, kosmologisch.

Lisa:
Absolut. 

Hans:
Wir haben diesen Planeten umkreist und durchgescannt. Was wir 


bisher feststellen konnten, ist: Überbevölkert. Zersiedelt. Ausgebeu-


tete Ressourcen. Dezimierte Artenvielfalt. Kein unbelastetes Was-


ser, etcetera!  Käme für unsere Zivilisation als Lebensraum niemals

 
in Frage.

Lisa:
Roger. - Bevor wir weiterreisen, sollten wir aber hier noch gewisse

 
Daten sammeln, die man leider nur im direkten Kontakt mit den Be-


wohnern dieses Planeten bekommen soll. 

Hans:
Korrekt, Leutnant.

Lisa:
Wie werden wir vorgehen, Commander?

Hans:
Leutnant, ,wir werden uns ausschließlich mit Vornamen ansprechen, 


sobald wir auf die Erdlinge treffen. Wir sind Kollegen und…befreun-


det.

Lisa:
Jawoll!! Hans.

Hans:
Lisa! - Der Zweck unserer Mission ist uns ja leider zu gut bekannt. 


Wir haben auf unserem Planeten eine Hochzivilisation errichtet, die 


der hiesigen weit voraus ist. Wir kennen keine Krankheiten, keine

 
Kriege, keine sozialen und kulturellen Probleme und keine tech-


nisch-physikalischen Unlösbarkeiten.

Lisa:
Und wir reisen mit Warpgeschwindigkeit!

Hans
(düster): Aber wir haben dieses ungelöste Problem, mit unserer 


Fortpflanzung. 

Lisa:
Es ist so… deprimierend, Commander.

Hans:
Depressionen kennen wir nicht, Leutnant! Aber es ist das dunkle

 
Mysterium unseres Planeten.

Lisa
(heftig): Unsere Reproduktionstechnik im Labor, die uns über Jahr-


hunderte eine perfekte Nachkommenschaft garantiert hat und uns 


ohne animalische und würdelose Geschlechtsakte auskommen 


lässt…

Hans:
…hat leider zu einer rätselhaften Verarmung, ja Unfruchtbarkeit un-


scher Eizellen und Spermien geführt. die wir trotz aller mikrobiologi-


scher Anstrengungen nicht wiederbeleben konnten.

Lisa:
Es ist eine galaktische Tragödie.

Hans:
Wir werden aussterben.

Lisa:
Ich will nicht aussterben, Commander Hans.

Hans:
Der Grund warum wir hier sind, Leutnant! Es ist notwendig, dass

 
wir bei unserer Mission in der Galaxie bestimmten vitalen Frühfor-


men der Fortpflanzung begegnen und…

Lisa:
Und dann …?

Hans:
Und dann - soweit es uns möglich ist - das Balz- und möglicherwei-


se Begattungsverhalten dokumentieren, in der Absicht dadurch Er-


kenntnisse zu gewinnen, die…

Lisa:
Ich hoffe nicht, Commander, dass wir uns näher mit dieser Materie


beschäftigen müssen. Man stelle sich das bloß einmal plastisch 


vor… (hält sich die Hände vor die Augen)!

Hans:
Ich will’s mir nicht vorstellen, Leutnant. Aber ich muß.

Lisa:
Ich empfinde gerade etwas sehr Unbekanntes, Commander Hans.

Hans:
Wir empfinden nicht, Leutnant Lisa, wir wissen!

Lisa:
Negativ. Ich glaube, dieser Planet versucht mich gerade zu… erden! 


Es…es kribbelt überall. Es ist…wie wenn ein Neutronenstrahl ver-


sucht, mich zu ionisieren… Wie kann das sein?

Hans:
Was sagt das Zentralgehirn? 

Lisa
(Ohr, Handfläche): Keine Information…

Hans:
Es scheint sich um den Einfluss der lokalen Magnetfelder oder der

 
Zusammensetzung der Atemluft zu handeln. Muß sofort ins Log-


buch! Meldung an unseren Raumtransporter! Vielleicht können uns 


die etwas dazu sagen.

Lisa:
Jawoll (Hand ans Ohr)!!! - Sie antworten nicht, Commander!

Hans:
Sie befinden sich wahrscheinlich im Ereignishorizont der hiesigen 


Sonne um Energie aufzunehmen. Wir sollten uns beeilen. Sie wer-


den schnell wieder da sein.

Lisa:
Jawoll!

Hans:
Woher haben Sie dieses „Jawoll“? Das klingt so… knarrig.

Lisa:
Das kommt aus der hiesigen Militärkultur. Bestätigung eines Befehls. Oh! Commander! Schon wieder! Ein unbekannter Schwindel… Ich fürchte… ich verliere… etwas an Kontrolle… (stützt sich am Tisch auf und atmet pfeifend durch.)

Hans:
Nehmen Sie sich zusammen, Leutnant. Wir dürfen unsere Mission

 
nicht gefährden.

Lisa:
Roger! (tätschelt rasch ihre Wangen): Vorbei! Alles wieder im 


Gleichgewicht! Ich bin effizient wie immer! - Wir sollten uns jetzt um

 
diese Weißbauchlurche kümmern, Commander. Schließlich sollen 


die der Grund unseres Aufenthalts sein. - Oh! Achtung! In (greift sich ans Ohr) in Kürze…wird es zum ersten Kontakt mit einheimischen Individuen… kommen…

Hans:
Gut! (beiläufig): Faszinierend, dieser Planet.

Lisa
(plötzlich): Wie geht es Ihnen? Sie sehen phantastisch aus, eine

 
Traumfigur haben Sie! Wie machen Sie das nur? Haben Sie das

 
Biertrinken aufgegeben…?

Hans
(konsterniert): Was war denn das? 

Lisa:
Schmeicheleien. Kleine Lügen. Freundliche Heucheleien. Archaisches Beschwichtigungsverhalten zur Begrüßung.

Hans:
So weit kann man gehen…?

Lisa:
Es wird empfohlen. - Wieso sind wir eigentlich ausgerechnet hier in

 
dieser Bergwelt abgesetzt worden?

Hans:
Das ist eine Alm! Wir haben spektrometrische Signale ausgesetzt, 


damit man unsere Landung hier bemerkt. Es soll dadurch zu begrenzten Kontakten mit den Bewohnern kommen. Die Alm hier schien der Missionsplanung ideal.

Lisa
(Hand am Ohr, liest in ihrer Hand): Alm: Alpenländische Viehhal-


tung über die Sommermonate. Beweidung der Bergwiesen. Milch-


wirtschaft, Käseherstellung - Käse? Ich weiß nicht, ob ich so etwas

 
essen könnte.

Hans:
Sie müssen keinen Käse essen, Leutnant. Man kann sich ja mit Un-


verträglichkeit entschuldigen.

Lisa:
Oh! (schaut auf das Holztäfelchen an der Wand): Was steht da? (liest langsam): „Auf da Alm… da gibt’s… koa Sünd“. Was bedeutet das, Commander Hans?

Hans:
Ja, das hat man im Vorfeld unserer Mission zu deuten versucht. „Koa Sünd“ – keine Sünde! Anfänglich hat man gedacht, dass so eine Alm eine besonders moralische Bedeutung hätte, aber dann hat man erkannt, dass oft das exakte Gegenteil der Fall ist.

Lisa:
Und das könnte unserer Mission nützlich sein?!?

Hans:
Positiv, Leutnant. Es könnte der Beschleunigung unserer Untersuchung dienen. Aber wir müssen wachsam sein. Es kann uns so manches Rätselhafte begegnen.

Lisa:
Ich war auf der Akademie die Beste im Rätsellösen.

Hans:
Deshalb hat man Sie ja auch abkommandiert. (buchstabiert): Auf da Alm… da gibt’s koa… Sünd… - Wie auch immer, Leutnant: An die Arbeit!

Von draußen sind Stimmen zu hören.

Lisa: 
Kontakt! Sie kommen! Vielleicht sollten wir uns besser vorerst noch tarnen, Commander.

Hans:
Roger, Leutnant. Also, Tarnkappen auf!

Lisa
(kramt hektisch in ihrer Tasche): Commander… ich kann unsere Tarnkappen nicht finden…

Hans:
Ganz ruhig! Wir können auch anders. – Wie war das? Schmeicheleien, kleine Lügen, freundliche Heucheleien. Ich mach das schon.

2. Szene
Hans, Lisa, Wally

Wally
(im Hereinkommen, schleppt einen Packen mit karierter Bettwäsche, 


sieht fast nichts): Ja zefix ha, Bluatsglump minderwertigs! Oiwei 


no hi! Jed’s Jahr des gleiche Gfrett mit dera Tür. Sperrangelweit auf! Wia oft muaß… (sieht die beiden Besucher, stockt): Öha!

Lisa:
Sag was, Hans!

Hans:
Guten Tag gnädige Frau! Was für ein herrlicher Tag heute (tiefe Verbeugung).

Lisa:
Schön Sie zu sehen.

Wally: 
Ja vareck ha, wer seid’s denn es?

Hans
(Verbeugung): Ergebenster Diener. Mein Name ist Glück. Hans Glück (versucht Handschlag).

Wally
(hast keine Hand frei, betrachtet ihn): Hans… wos? Glück? Geh


weider?

Hans:
Dr. Hans Glück. Ich… wir sind Amphibienforscher.

Wally:
Ampf… wos? Und? Was wollts do?

Lisa:
Wir genießen die herrliche Natur und forschen und wandeln umher und umhin…

Hans:
Wandern. Das Wandern ist des Müllers Lust. (lacht künstlich und deutet auf Lisa): Sie heißt nämlich Müller.

Lisa:
Lisa Müller wenn’s recht ist.

Wally:
So? I bin d’ Wally. Die Sennerin da heroben. (misstrauisch): Die Tür war auf, ha?

Hans:
Positiv! Die Tür war auf. Wir waren so frei und sind eingetreten, gnädige Frau. Ich hoffe, wir haben nichts Inkorrektes getan.

Wally:
Gnädige Frau? Wuist mi verarschen, ha?

Hans:
Verar…? Entschuldigung, ich verstehe nicht…

Wally:
Du vastehst mi ned? A geh weida?

Lisa:
Geht weiter…!? - Dr. Glück, ich glaube sie meint, wir sollten gehen.

Hans:
Ich fürchte wir belästigen Sie, Frau Wally?

Wally:
Na  von mir aus bleibts. - Mir san aber no ned in Betrieb, siehgt ma 


des ned? Und a Ausflugswirtschaft san ma scho glei gor ned.

Hans:
Wir haben gedacht…

Wally:
Gedacht habts es… As Denka überlasst ma besser de Pferdl, die 


ham die größern Köpf… sogt ma.

Lisa:
Die Pferdl…? 

Hans
(zuckt die Schulter): Die Pff…

Wally:
Wo kemmts den überhaupts her, es zwoa?

Hans:
Von (deutet mit dem Daumen über die Schulter): Da…! 

Lisa 
deutet gleichzeitig in eine andere Richtung.

Wally:
Vo Ruacharting auffa? Des glaab i scho, des is ja der oanzige Weg.

 
Wohna deads es do ned, des wissert i. Oiso wo seids vom Original

 
dahoam?

Hans:
Tja… (sucht Lisas Blick) dahoam is dahoam, gell.

Wally
(schaut ihn von oben bis unten an):  A Gaudibursch, ha? - Kemmts 


von weida her, ha?

Lisa:
(schaut Hans fragend an): Sozusagen, ja. Wenn man es ganz genau nimmt… eigentlich von Dings, von…

Hans
(zwischen den Zähnen):
Wasserburg! 

Lisa
(pfeift): Wasserburg, korrekt!

Wally:
Wasserburg, ha?? - Und vo Ruacharting auffa seids z’ Fuaß? Ha?

 
Schaugts gor ned so aus, ois waarts es bsonders guad beim Ma-


schiern es zwoa. Habts ja kaum an Arsch in der Hosn. Und o’zogen 


seids wia aus an’m Karl-May-Buach raus (beäugt die beiden kopf-


schüttelnd und schleppt das Federbett in ihre Schlafkammer).

Hans und Lisa kontrollieren irritiert ihre Bekleidung. Leiser Pfeifdialog.

Wally
(kommt zurück):Der Fasching is ja eigentlich scho vorbei, oder?

Lisa:
Oh? Wirklich? Man hat uns falsch beraten, fürchte ich.

Hans:
Wir sind praktisch des erste Mal so weit… oben… in der schönen 


Bergwelt, wegen des Vorkommens des seltenen Weißbauchlurchs… 

Wally:
Wos? Weißbauchlurch? (schaut die beiden an): Original Wasserbur-


ger seids es aber wirkli ned, oder? Weil so g'schraubt reden s’ do ned daher. - Wo seids nacha gebürtig, ha?

Lisa
(drückt ihre Ohrläppchen): Gebürtig? - Ach so, ja! Mehr in der 


Gegend von… (deutet in verschiedene Richtungen).

Hans:
Norden… ist das… Grob so in Richtung… also wenn Sie von Ihrem 


Standpunkt sozusagen nach oben schaun…

Wally:
Norddeutsche seids, Preißen? Hob i ma doch glei denkt.

Hans:
Denken soll man die Pferdl überlassen… (lacht künstlich).

Lisa:
Die haben die größeren Köpf…

Wally:
Aha, habts scho wos glernt, heit, ha?

Lisa:
Wir bemühen uns. Gell, Hans?

Hans:
Wir versuchen uns anzupassen. Wir haben sonst nicht so viel Kontakt mit Einheimischen. Wir sind, wie gesagt, in der Amphibien-


Forschung tätig und diese schöne Alm bietet eine optimale Gele-


genheit, und wenn Sie so freundlich wären… 

Wally:
Sie? I bin koa Sie ned. I bin a Du!! - Do heroben san ma alle per Du. Wurscht wo ma herkimmt. Hockts euch hi und ruahts euch aus von mir aus, i hob an Haufa Arbat, morgen kemma stuckara Fünfad-achzg Rindviecher auffa und da kimmt's auf oa wia euch zwoa aa nimmer zsamm. Nix für unguad, gell.

Lisa:
Du… Wally bist aber sehr freundlich zu uns. Wir danken.

Wally:
Freundlich? Wos soi ma nacha, gell. Ihr könnts ja nix dafür, gell.

Hans:
Ganz recht. Wir können nichts…

Lisa:
Faszinierend!

Hans
(kurzer Pfiff): Das ist mein Wort!

Lisa
(pfeift zurück): Jawoll!

3. Szene
Hans, Lisa, Wally, Braxnthaler

Von draußen Rufe.

Wally:
Jetzt kimmt der Braxnthaler. Den hams raufg’schickt, dass er mir die Weidezäun richt. Und as Türschloss hoffentlich. Und außerdem – da werd’ts es jetzt lacha – wui er in der Hütten die Druden austreiben. Druden waar’n do heroben! Die glauben alle no an Gspenster.

Hans:
Lisa? Dru…den???

Lisa
(Hand am Ohr): Druden, Gespenster: Irrationale Erscheinungen. Existieren allein in der Fantasie der weniger gebildeten Schichten.

Hans:
Faszinierend, dieser Planet.

Wally:
Ja schlechte Geister hoid. Druden! Im letzen Sommer san mir do heroben vier Stuck Viech vareckt. A bisserl vui gib i zua. Und die Hütten waar ma aa um a Haar abbrennt, weil der Blitz do hint’ in an’ Baam ei’gschlogen hod. – So sans unsere Bauern drunt, gell. Abergläubisch wia die Kongoneger.

Braxnthaler: Wally… Wally… Bist do? 

Wally:
Freili bin i do. Wos plärrst denn a so? (vor sich hin): Hirsch damischer.

Hans:
Wir wolln nicht weiter stören. Komm Lisa, wir setzen uns draußen auf die Bank und genießen den Blick.

Wally:
Bleibts in der Näh, des waar ma liaber. Der Braxnthaler is nämli a recht a gamsiger Deife. Wißts scho, gell.

Lisa:
Ja… ja… (schaut Hans an): Nein… (beide schütteln den Kopf): Gamsig…?

Braxnthaler (von draußen): Wally…???

Wally
(laut): I komm scho, schaug dir z’erst amoi die Tür o…

Braxnthaler: Bi scho dabei, bi scho dabei.

Wally:
Zeit werd’s (ab nach draußen).

Hans:
Das könnte informativ für uns sein. Wir bleiben hier. – Wo sind denn unsere Tarnkappen (kramt in den Taschen)…

Lisa:
Gamsig? (pfeift nervös und findet zwei knallige Badekappen in ihren Taschen): Da!

Hans:
Sehr gut. Konzentration! (sie setzen die Kappen auf und stehen steif da.)

Lisa:
Siehst du mich?

Hans:
Positiv.

Lisa:
Aber die anderen sehen uns bestimmt nicht, oder?

Hans:
Positiv.

Lisa
pfeift eine Frage, Hans antwortet. Sie bedeuten sich gegenseitig in welcher Ecke sie stehen werden.

Braxnthaler (kommt mit Rucksack, Kübel, Flaschen und Federbüschel herein): Hosd Kanarienvögel im Haus? 

Wally
(hinter ihm herein): I?

Braxnthaler: Freili, pfiffa hod’s grod do herin’.

Wally:
Bei dir pfeift’s aa, Braxnthaler. – Wos hod denn des Schloss von der Tür, ha?

Braxnthaler: Zua is’, blockiert, ei’grost. Wally, des Schloss is wia du, der Schlüssel geht ned nei.

Wally:
Oider Saubär. – Wo sans jetzt hi, die zwoa?

Braxnthaler: Wer, wos?

Wally:
Könna ned weit sei…

Braxnthaler: Is do no wer do?

Wally:
Grod a so! – Oiso fang o mit dein’m Hokuspokus, damit ma’s hinter uns ham.

Braxnthaler:
Hokuspokus daad sie sogen, ha? Der verehrte Gemeinderat, wo alle drinhocka, die ihre Viecher übern Sommer do heroben ham, hod mir an guaden Preis zoiht, damit i heut die Druden austreib. Weil die Person, die so do heroben verantwortlich is, scheints ned die richtige Hand hod (rührt seine Mixtur an).

Wally:
Ja freili, i waar jetzt schuid. Dann solln s’ hoid a Andere raufdoa. Oane, vor der’s deine Druden graust. Oane, die wo a bessere Hand hod für eahner Alm.

Braxnthaler:
Staad jetzt! Und an Respekt! (dreht das Kruzifix an der Wand um, taucht den Büschel in die Flüssigkeit und bespritzt alle Ecken des Raumes. Dabei murmelt er düstere Beschwörungsformeln:

Druden, Gspenster, Finstergeister

naus mit euch aus diesem Haus!

Hölleng’sichter, Hexenmeister

treibts wo anders euern Graus!

Brabblbrabblbrabbl…

Die beiden Unsichtbaren werden getroffen und weichen aus.

Lisa
pfeift eine leise Frage an Hans, der bedeutet ihr zu schweigen.

Braxnthaler:
Hosd as g’hört, die Druden! Sie pfeifan… sie reagiern scho. 


(lauscht): Sie pfeifan… sie ham grod no pfiffa…

Wally:
Omei omei. Des is dei Lunga, die pfeift. Des kimmt von deiner Sau-


ferei. Dem is nimmer zum helfa dem Gemeinderat, wenn der an so

 
an Schwindel glaubt. Wos is’n des für a Zeigl do drin, des stinkt ja wia ned gscheit.

Braxnthaler:
Zu frühere Zeiten Wally hod ma zum Drudenaustreiben den letzten Biesler von einem zum Tode Verurteilten gnomma. Des geht natürlich nimmer, aber scho mei Großvater hod dafür einen Löwen-Urin und an Schierlingssaft gmischt. (hält ihr den Kübel unter die Nase): Do! Hervorragend! Schmeck! Den Löwen-Urin kriag i vom Tierpark z’ Minga drin, do arbat a Spezi von mir (sprüht eifrig, brabbelt).

Wally:
Is scho recht Braxnthaler. Warum spritzt denn do herin’ umanander, d’ Küah san doch draußen vareckt. Drei san beim Gwitter in der Panik in d’ obere Klamm g’stürzt, oane is an der Kolik ei’ganga und do hinterm Haus hod der Blitz in den Berg-Ahorn ei’gschlogen. Lauter Sachan, die wo auf der Alm passiern könna. Ganz ohne böser Geister. Einfach weil as Unglück zum Leben g’hört wia ’s Glück aa.

Braxnthaler:
So vui schlechte Zuafäll gibt’s ned in so kurzer Zeit. Do is scho wos anders im Spui, Wally. Wos ganz wos anders. Wos ganz Kritisch’s. Und der Braxnthaler woaß wos ma do duad dagegen. Hob i von mein’m Großvater g’lernt, der war berühmt im ganzen Gäu.

Wally:
Ja, bis er dasuffa is, weil er wia der Jesus übern See laffa wollt. Und des vor an’m ganz an’m andächtigen Publikum. Omei Braxnthaler, die Damischen finden scheints oiwei no Damischere wia sie selber.

Braxnthaler
(pirscht um den Tisch herum hinter ihr her): Konnst mi ned moana, Wally. Aber dir moan i muaß ma koane Geister austreiben, Wally. Dir muaß ma dei Gschamigkeit nehma. Jetzt hätt ma a rasante Gelegenheit. Du wuist as doch aa. Geh her jetzt, lass di a wengerl auspapierln… I bin a Guader“! (kriegt sie von hinten zu packen): Werst scho sehng… Geh ma in d’ Schlafkammer oder dean ma’s glei do am Boden do… Von mir aus gern…

Wally
strampelt heftig.

Lisa und Hans beobachten gespannt, tauschen ein paar Pfiffe aus.

Wally:
Pratzen weg sog i! Dua deine Pratzen… weg… du geiler Bock du… (versucht seinem Griff auszukommen).

Braxnthaler:
Jetzt oder nia, Wally! Dua doch ned so gsperrig, bist doch koa Jungfrau nimmer, des woaß doch a jeder (wird heftiger).

Wally:
Laß mi aus, du schialicher Deife, du bist ja schlimmer wia deine Gspenster. Laß mi aus, sog i, Saustier minderwertiger!!! (sie trifft ihn am Schienbein, stößt ihn über den Tisch, Tüte mit Kartoffeln fällt zu Boden.)

Braxnthaler
(fällt auf den Rücken, hat Schmerzen): Au, au, au… wuist ma die Haxen brecha! Luadermensch!

Hans
(kurz ab, dann ohne Tarnkappe und mit einem großen rosa Schal wieder zurück, ist wieder sichtbar. Spielt die Tunte): Grüß dich Wally, mein Püppchen. Was für ein herrlicher Tag heute, nicht wahr? Ach ist das Leben nicht prickelnd… (erblickt Braxnthaler, schrill): Huch! Ein Gestrauchelter!

Braxnthaler:
Ja zefix aber aa, ha? (versucht sich hochzurappeln): Wo kimmt denn der auf amoi her???

Wally:
Des geht di nix o. Schaug du bloß dass d’ di schleichst jetzt.

Hans:
Wally meine Süße, du hast mir verschwiegen, was für hübsche Freunde du hast. (reicht Braxnthaler die Hand): Komm lass dir aufhelfen, mein schimmernder Held. (Braxnthaler verweigert abrupt die Hand.) Er ziert sich. Ach ist er nicht entzückend. (zu Wally): Wenn du uns bitte vorstellen würdest, mein Püppchen…

Wally
(perplex): Oiso jetzt… I woaß fei ned recht, wos des sei soll…

Braxnthaler:
Wos wui denn der von mir? Lass ma mei Ruah, du… Vogel du.

Hans:
Seht doch! Ein wahrer Adonis! Er betört mich, der Schlingel! Wally wie kannst du einem so prachtvollen Exemplar von einem Mann nur deine Gunst verwehren?

Braxnthaler
(rappelt sich hoch): Ja leckts mi doch am Arsch, wos is’n des für oana? Bist a Schwuler du, ha? A Vadraahter, oder? Wia kimmst denn du… Des wird die andern drunt bestimmt interessiern… Des sog i an’m Gemeinderat, dass auf der Alm jetzt scho solchane verkehrn, des werd…

Wally:
Hoit die Mäu Braxnthaler und naus jetzt (droht mit Besen)!

Braxnthaler:
Is scho recht. Aber wart nur. Druden treibt ma bei ihr aus und die Schwulen ziahgen ei. An saubern Saustoi hosd beinand, Wally. An saubern Saustoi (packt seine Sachen zusammen).

Wally
(mit dem Besen schiebend): Naus! Naus! Naus!

Braxnthaler:
Hör auf, i geh ja scho. Blecherne Jungfrau! Zuawachsen soi dir oiß (mit Utensilien ab, Wally mit Besen hinterher)!

Hans:
Vorsicht Wally! – Ohm, ich kann gar nicht zusehn… Ach, Ihr mach mich ganz verrückt…

Lisa
(reißt ihre Kappe vom Kopf): Was war das, Commander???

Hans:
Inspiration, Leutnant. Ich wusste plötzlich was zu tun ist. Ich kann es nicht präzisieren, ich… (befreit sich rasch vom rosa Schal und ihn Lisa in die Hand).

Lisa
(pfeift anerkennend): Es war… es war so… authentisch, Comman-


der. - Oh!

Hans
(peinlich berührt): Diesen Typ Mann hat es vor langer Zeit auf unse-


rem Planeten auch gegeben. Eine Variante der Evolution. - Machos wie dieser Braxnthaler wollen aber unter keinen Umständen von so einem… angeschwärmt werden.

Lisa:
Diese Anderen… die pflanzen sich ja dann auch gar nicht fort?

Hans:
Die Erotik, die diese Individuen praktizieren, dient ausschließlich ihrer Lust. - Aber das trägt natürlich keine Frucht. 

Lisa:
Diese Erkenntnis hilft uns aber jetzt nicht weiter, Commander.

Hans:
Roger, Leutnant. - Jedenfalls waren wir gerade Zeugen eines Versuchs, mittels roher Gewaltanwendung zur Befriedigung des Fortpflanzungstriebes zu gelangen.

Lisa:
Es war so abstoßend. - Aber irgendwie auch interessant.

Hans:
Interessant, Leutnant?

Lisa:
Natürlich nur vom wissenschaftlichen Standpunkt aus gesehen! Diese Urgewalt, dieses rücksichtslose Verlangen…Das kennen wir doch alles überhaupt nicht.

Hans:
Positiv. - Es muss aber auch noch andere Wege der Geschlechteranbahnung auf diesem Planeten geben… 

Lisa:
Ich schwanke zwischen akademischer Neugierde und… 

Hans:
…und, Leutnant?

Lisa:
Melancholie. Einer plötzlichen seltsamen Melancholie, Commander.

Hans:
Das ist aber ein sehr altmodisches Gefühl. Woher kennen Sie das

 
überhaupt, Leutnant?

Lisa:
Ich kannte es nicht und jetzt ist es einfach da… 

Hans: 
Melancholie? Das könnte zu Fehleinschätzungen führen, Leutnant.

Lisa:
Nein nein, bestimmt nicht. - Es ist auch schon wieder weg (tätschelt sich die Wangen).

Hans:
Ich stelle fest Leutnant, wir haben offenbar ein typisches Verhalten gesehen. Wir sollten das festhalten.

Lisa:
Ich hab das Geschehene simultan an das Zentralgehirn übermittelt.

Hans:
Gute Arbeit, Leutnant.

Lisa:
Commander, ich begebe mich jetzt planmäßig auf einen Informationsgang über die Wiesen zum Bach. Ich versuche die Begegnung mit dem… Weißbauchlurch….herzustellen. (stutzt kurz im Hinausgehen): „Dua deine Pratzen weg!! Pratzen weg, sog i …Saustier“ (pfeift, geht ab).

Hans:

Roger, Leutnant! - Faszinierend, dieser Planet.

4. Szene
Hans, Wally

Wally:
So, jetzt hoff i, dass der wieder is, der gamsige Ramme der. Dankschee, dass d’ ma g’holfa hosd. Bist ja ein Ass du, ha?

Hans:
Ich bin immer gern behilflich wenn Gefahr droht, liebe Wally.

Wally:
Liebe Wally! Z’erst war i no die gnädige Frau, ha. Aber is ja wurscht, gell. Jeder nach seiner Fasson. (räumt ihre Sachen ein): Wo is’n die Ander?

Hans:
Die Ander…?

Wally: 
Ja, die Ander, die si oiwei so komisch Ohrlapperl zupft und mit sich selber red’t.

Hans:
Ach du meinst…

Wally:
Die Ander hoid mit der du unterwegs bist. Is des die Frau?

Hans:
Meine…? Negativ, sie ist zwar eine Frau, aber sie gehört nicht mir. Sie ist sozusagen mehr… meine…

Wally:
Die Gspusi?

Hans:
Wie bitte, Wally?

Wally:
Ja  die Dings hoid, dei Spotzerl, dei Betthupferl, wos woaß i.

Hans:
Ach so? Tja also… Das ist es was du meinst. Ich versteh dich schon. Ja ja… also, das ist sie nicht.

Wally:
Und du? Du bist doch ned wirklich oaner von der andern Seiten, oder? Des daad is doch spanna. Auf jeden Fall hosd du dem Braxnthaler an saubern Schrecken ei’gjogt.

Hans:
Liebe Wally, ich hab natürlich diese Figur nur gespielt. Die Situation war bedrohlich und es schien, als ob du mit seiner Werbung nicht einverstanden warst.

Wally:
Gspuit hosd du des, gell? (beäugt ihn): Des war guad!

Hans:
Ein spontaner Einfall.

Wally       
(schaut ihm starr in die Augen): Wia konn oan’m so wos Varuckts ei’foin, geh wieder.

Hans:
Der Zweck entschuldigt hoffentlich mein Benehmen.

Wally:
Sowieso : Jedenfalls hod des ja super g’wirkt bei dem Deppen. Hosd vielleicht mit der Schauspielerei zum doa, ha?

Hans:
Nein liebe Wally, ich bin Wissenschaftler. Auf einer wichtigen naturkundlichen Mission. 

Wally:
Naturkundlichen Mission?  Mei o mei, a weng arg gschwolln red’st ma fei scho daher, moan i, ha.

Hans:
„Gschwolln…“?

Wally:
Ja, gschwolln. So überkandidelt, so siebengscheit.

Hans
(verlegen): Siebengsch… Ach so. - Das tut mir jetzt außerordentlich leid, ich wollte nicht… siebengscheit erscheinen. (abgewendet): Faszinierend dieser Planet…

Wally:
Faszinierend….ha?

Hans:
Positiv!

Wally:
Macht nix, bist scho recht. - So, dann is oiso die…. wia hoaßt s’? Lisa, hoaßt s’ gell. - Na is de oiso gor ned die deine, sondern an’m Andern, oder gor koan’m, die seine.

Hans:
Korrekt. Aber das ist ja jetzt nicht so wichtig, ich wollte…

Wally:
Seids Kollegen, sozusogn?

Hans:
Kollegen. Ganz genau. Wir haben einen Forschungsauftrag hier auf diesem speziellen Gebirgsareal.

Wally:
Auf meiner Alm moanst, oder?

Hans:
Liebe Wally, ich darf mich noch bedanken, dass wir hier so gastfreundlich aufgenommen wurden.

Wally:
Aufgnomma? I hob gor nix aufgnomma. Es wards ja scho do, bevor i kemma bin. Und „aufgnomma“ sogt ma bei uns, wenn a Kuah erfolgreich besamt worden is und… aber des verstehst du ned.

Hans:
Wir wollten auch nicht weiter stören…

Wally:
Mi störts Ihr ned. Jetzt pass auf, jetzt trinka mir zwoa a Schnapserl mitnand. Des ham ma uns verdeant, oder? (holt aus einem geheimen Eck eine Obstlerflasche und füllt zwei Stamperl): Do koch di h!

Hans
zögert etwas.

Wally:  
Hock di hi do! Ja i hob ja am Anfang gmoant, es seids so normale Touristen. Von dene krabbeln grod gnua bei uns heroben umanand im Sommer.

Hans:
Sie krabbeln…? Selbstverständlich gehören Lisa und ich auch irgendwie zu diesen Touristen, unsere Leidenschaft ist aber nun mal die Amphibienforschung.

Wally:
Leidenschaft…?

Hans:
Korrekt.

Wally
(schaut ihm wieder genau in die Augen): D’ Frösch…???

Hans:
Wie?

Wally:
Bei de Frösch werds es leidenschaftlich, ha?

Hans:
Tja also… genauer bei dem Weißbauchlurch. Das ist eine Unterart…

Wally
(fällt ihm ins Wort): Do trink amoi, nacher geht’s dir leichter von der Zunga. – Halleluja (kippt den Schnaps hinunter)!

Hans
(trinkt nach kurzem Zögern): Scharf… (hat Atemnot)…das ist ein sehr… geistvolles Getränk.

Wally:
Der putzt di durche und macht locker, woaßt. – Ja oiso Hansi, i frog mi hoid, wos gibt’s jetzt bei die Frösch sowos extrig Bsonders zur derforschen, ha?

Hans:
Liebe Wally, wir erforschen hier das… das ganz spezielle… und überhaupt allgemein das… Fortpflanzungsverhalten dieser gefährdeten Spezies…

Wally:
Fortpflanzungsverhalten… aha! Ja des konn i dir scho sogen, gell. Oiso der kleanere… (schenkt ein und kippt) oiso der kleanere Frosch - as Manderl, gell - des hockt hint auf beim größern, des wos as Weiberl is und hoit si an dera fest, bis dass… woaßt scho. (stößt ihn mit dem Ellenbogen): Quaquaquaqua…

Hans:
Aha… nein! Es geht uns um das Vorkommensumfeld, bzw. natürlich auch die Fort…pflanzungs…erfolge des Weißbauchlurches, der ja eine seltene Unterart der „Bombina Variegata “, der Gelbbauchunke, …..die hier in einer Restpopulation vorkommt…äh, ja… und der vom Aussterben bedroht ist…

Wally:
Des is scho wahnsinnig interessant, gell, des muaß i zuageben.

Hans:
Lurche sind die stammesgeschichtlich älteste Klasse der Landwirbeltiere. Sie verbringen ein Larvenstadium im Wasser und gehen nach einer Metamorphose zum Leben an Land über…

Wally:
Irgendwo in Asien da fressens ja die Frösch, gell. Des deads Ihr aber ned, gell?

Hans:
Positiv liebe Wally. - Ach bitte, vielleicht keinen Schnaps mehr, ich muss…

Wally:
Sterben.

Hans:
Wie?

Wally:
Sterben muaßt, sonst muaßt eigentlich nix.

Hans:
Faszinierend dieser Planet…

Wally:
I bin no ned dahinter kemma, ob des so faszinierend is.

Hans:
Also liebe Wally…

Wally:
Porst. Schwoam ma’s oba (trinkt)! 

Hans
(trinkt): Wie dem auch sei… Liebe Wally, Ihr habt eine sehr praktische, sympathische, wenn auch eine etwas rustikale Art die Dinge euerer Welt hier zu betrachten (steht, leicht taumelnd, hält sich an der Stuhllehne fest).

Wally:
Ja ja, do san ma guad, gell. Prost! Oba damit!

Hans:
Für mich bitte nicht…

Wally:
A geh! Der schod’t dir ned. Habts es bei euch dahoam koan Schnaps, ha? 

Hans
(trinkt): Wir leben sehr enthaltsam.

Wally:
Enthaltsam? Habts vielleicht Sex aa koan?

Hans:
Sex? (steht auf): Wir haben ein Entwicklungsstadium erreicht, liebe Wally, das bestimmte… Abläufe und Praktiken überflüssig… und dadurch gewisse… zwischenmenschliche… Harmoniestörungen unmöglich gemacht hat.

Wally:
Schmarrer! - Jetzt moan i du wuist mi damisch reden, ha. Du


wuist mi verscheissern, ha. Ja, derf ma denn des, ha? (zieht ihn leicht am Ohr): Hansi? (schaut ihm ins Gesicht): Du schiaglst ja… Is dir ned guad? Do trink, schnell! 

Hans
(trinkt): Dieses Getränk wirkt… destabilisierend, liebe Wally. Ich darf meine Mission nicht gefährden. Ich fürchte ich verliere das Gleichgewicht und… und… entschuldige, aber… (Schräglage, lehnt sich an sie).

Wally
(stützt dagegen): Gell des is schee, wenn ma si wo o’loana konn.

Hans:
Positiv.

Wally:
Positiv, gell (strahlt ihn an). Vertrogen duasd aber nix. Trotzdem, bist a Netter. - Kanntst ma fei direkt.. fast gfoin, du…

Hans:
Ich kann deine Aussage unverfälscht… retournieren, liebe Wally.

(schnappt selbst das Glas): Auf das verdammte Gleichgewicht!! Prost (kippt den Schnaps hinunter)!

Wally:
Bravo! - Oana geht no, oder (schenkt nochmal ein)?

Hans:
Oana geht no… Negativ!! Ein Sturm erhebt sich um… mich. Der Kursverlust droht… Das Schiff… das Schiff… schwankt gefährlich in der tobenden See… Ich hätte es wissen müssen… Dieses Getränk verändert auf dramatische Weise die…Wetterlage… (sitzt).

Wally:
Ja wos hosd denn, Hansi, ha? Pass auf, (leert das Stamperl): i hob a Idee. (hilft ihm auf): Kimm! - Vertrogt der den Enzian ned, ha!

Hans:
Wally, mir ist so… sangesfreudig zumute, so sanges…(singt): Steig ich den Berg hinauf, das macht mir Frreueude, zu meinem Mägdelein, das ist mir gut… sie hat zwei wunderwunderschööne blaue Auugen… (im Marschschritt um den Tisch, endet vor Wallys Gesicht.)

Wally:
(führt ihn in Richtung Schlafkammer): Ja ja, is scho guad jetzt… Pass auf, jetzt legst di bei mir drauß a bisserl hi, dann werst dei Räuscherl boid wieder los. Wennst wuist, leg I mi a bisserl dazua…

Hans:
Dazua…??

Wally:
Dazua (schiebt Hans in die Schlafkammer und geht hinterdrein).

5. Szene

Elli, Lisa

Elli
(kommt mit dem Handy telefonierend herein): Ja ja. – Hallo… Alpenbote? Lokalredaktion? Okay. Ich bin jetzt da! Auf der Geieralm. 


Ja im Moment seh ich noch niemand. - Hallo!! Wie? Ja, Ihr Reporter findet mich hier. Es ist übrigens auch ein Team vom Fernsehen unterwegs. Ja, je schneller Sie vor Ort sind, desto exklusiver erhalten Sie die Möglichkeit zum Interview. - Nein, der Ufologe ist noch nicht eingetroffen, ich erwarte ihn aber jeden Moment. Professor Sellerie, genau! Quasi der Papst unter den Ufologen. - Da staunt man, was? Jaaa! Ich kann Ihnen sagen, Herr Gscheidmeier, es umfängt einen eine unbeschreibliche Spannung, wenn man diesen Ort betritt. Ich kann das nur mit dem Wort „spacig“ beschreiben. - Ich muss jetzt Schluss machen. Okay. Servus. Auf Wiederhörn.

Lisa
(ist kurz nach Elli herein gekommen): Oh. Verzeihung! Ich wollt nicht 


stören.

Elli:              Aber Sie stören doch nicht. Sie sind sicher vom Fernsehen?

Lisa:
Nein, ich bin nicht vom…Fernsehen, ich…

Elli:
Ned. Aha! - Darf ich fragen wer Sie sind (mustert sie genau)?

Lisa:
Lisa Müller, ich bin Biologin, Ich bin mit einem Kollegen hier. Wir wollten heute… Wo ist der denn? Hans…? Hans…?

Elli:
Biologin? Aha! (Handschütteln): Figl Elli. Ich bin die Bürgermeisterin von Ruacharting, zu der diese Alm hier gehört. 

Lisa
(schüchtern): Ich bin überaus erfreut Sie hier zu treffen. 

Elli:
Sie sind aber mehr zufällig da, oder? Sie haben von den Ereignissen heute Nacht nichts mitbekommen, oder?

Lisa:
Ereignisse? Leider nicht. Nein.

Elli:
Na dann werden Sie heute noch Grund zum Staunen haben.

Lisa:
Ich staune gern.

Elli:
Ganz schön aufregend, dieser Tag heut. Es sind nämlich letzte Nacht äußerst ungewöhnliche Erscheinungen am Himmel über der Alm hier beobachtet worden. Und - jetzt halten sie sich fest - es handelt sich mit 99prozentiger Sicherheit um die Landung von außerirdischen Besuchern!!!

Lisa:
Oh! Wirklich? 

Elli:
Ich erwarte jeden Moment die Ankunft eines berühmten Experten für

 
außerirdische Erscheinungen. Professor Sellerie. Ist Ihnen vielleicht bekannt. Er ist ein gesuchter Talkshowgast, wenn es um diese


Untertassen, diese Ufos geht und so. (Handy klingelt, Elli nimmt das Gespräch an): Ja. Bubi? Du ich bin auf der Alm… ja genau! - Wie?  Nein, ich kann noch nix sagen. Ich… Bubi, ich ruf dich dann zrück, okay? Servus. - Mein Lebensgefährte. Er hängt den ganzen Tag am Telefon und will wissen wo ich bin, gell. Als ob man als Bürgermeisterin immer Zeit und Lust für einen Ratsch hätt. Er is Herrgottsschnitzer. Ja er macht religiöse Holzbildwerke… na ja, Sie wissen schon. - Also Sie sind Biologin? Interessant.

Lisa:
Ich glaub ich muss jetzt…

Elli:
Sind Sie beruflich hier oder mehr privat?

Lisa:
Eigentlich beides. 

Elli:
Aha. -  Wieso?

Lisa:
Wir verbinden das Berufliche, also unsere Forschungen mit einem privaten Kurzurlaub sozusagen und…

Elli:
Ja also in meinem Fall als Bürgermeisterin von einem Wintersportort, der eine wirtschaftliche Neuorientierung sucht… also da is ja ein persönlicher Urlaub gar nimmer drin, gell. (lacht künstlich): Man is praktisch permanent im Dienst für die Gemeinde, die Partei und dem Bürger, gell. Aber selber schuld, gell, man hat’s ja so wollen. gell… hahahaha… (Handy klingelt, sie nimmt das Gespräch an): Ja, Figl, Grüßgott! - Spitzeder? - Ach, Sie sind d e r  Spitzeder! Der bekannte Investor. - Wie? - Ernsthaft jetzt? - Sie wollen sich bei uns engagieren! - Sobald sich die Wahnsinnsnachricht bestätigt hat. - Eine Art hochalpines Weltraumterminal schwebt Ihnen vor? - Sechs Sterne Hotel…! 500 Betten. Mit Wellness- Finanz- und sogar… Philosophie-Events. - Wahnsinn, Herr Spitzeder! - Das ist der langersehnte Fortschritt. Sie machen sich keinen Begriff, wie mich das freut. - Toll. - Super! – Okay, bis morgen bei mir im Rathaus! (glücklich): Oh mei! Oh mei o mei…! (zu Lisa): Entschuldigens, ich muss amal schaun, wo der Ufologe bleibt (ab).

Lisa
(Hand am Ohr): Eintrag ins Expeditionslogbuch: Kontakte ausgeweitet. Einbindung des Weißbauchlurchs in unsere Legende gelungen. Tarnung nicht in Gefahr. Bereits gewonnene Erkenntnisse an das Zentralgehirn weitergeleitet. - Im Augenblick herrscht hier eine (schnuppert) sehr intensive… Testosteronkonzentration in der Luft. - Äußerst unangenehm! Over! - Wo ist denn nur der Commander? - Hans!!? - Hans!! Dr. Glück…? (pfeift dringend): Haans...?! Wir sollten uns besser abstimmen… Hans?? (lauscht, aus der Schlafkammer tönt ein leises Stöhnen, sie geht auf Zehenspitzen in Richtung der Töne, linst um die Ecke und schlägt sich erschrocken die Hand vor den Mund. Mit weit aufgerissenen Augen zum Publikum): Commander H a n s…!!?? (stammelt): Eintrag ins Expeditionslogbuch… Nein! Kein Eintrag (sinkt auf einen Stuhl, pfeift erschöpft den BR-Jingle)!
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